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Im Jahr 1992 bildete ∂ im Hamburger Altenzent-
rum St. An+gar eine Gruppe von Ruheständlern, 
welce ∂ Gedanken über die Zukun# unserer 
xri#licen Überlieferung macten. Unter den da-
mal+ 65 bi+ 95jährigen fanden ∂ jene zusammen, 
die die deutxe Screibxri# noc in der Scule 
gelernt ha†en. Sie können jene Zeitzeugni^e wie-
der zugänglic macen, die von heutigen Generati-
onen kaum mehr gelesen werden können. Über-
tragen wird a¬e+ möglice, von familiären Belegen 
wie PoeÍealben, Briefen und Tage bücern, bi+ hin 
zu amtlicen Dokumenten, wie Chroniken oder 
Urkunden. Auc zur Erxließung von Que¬te≈ten 
für Forxung+arbeiten an Hocxulen (z. B. für 
Di^ertationen) werden die Übertragungen durc 
die Sü†erlinyube gern in Anspruc genommen.

Aufträge erhält die Sütterlinstube au+ der gan-
zen Welt, seit für Íe eine Heimseite im Netz eingeric-
tet wurde. Die Auftraggeber kommen nict nur au+ 
dem deutxen Spracraum und Índ ebenso ver-
xieden wie die Dokumente, die sie xiqen. Da+ 
mact die Arbeit so interessant, denn ob der Band-
breite der Angelegenheiten wird e+ nie langweilig.

Verpflictungen gibt e+ für die Mitglieder nict. 
Jeder arbeitet in dem Maße, wie e+ ihm gesund-
heitlic möglic iy und Freude bereitet. Da die Über-
tragungen au+xließlic ehrenamtlic übernom-
men werden, können die Auftraggeber ya† einer 
feygelegten Zahlung eine freiwi¬ige Spende leiyen. 
Diese unteryüΩt den Förderverein de+ Alten-
zentrum+.

Auf den Kenntni^en, die au+ den Übertragun-
gen hervorgehen, fußen auc gelegentlic Veröƒent-
licungen und Au+ye¬ungen der Auftraggeber. E+ 
gab bi+lang fünf Bücer, die au+ der Arbeit der 
Sütterlinyube hervorgingen, darunter die Tage-
bücer eine+ früheren Hamburger Sculrat+ au+ 

den Jahren 1939–45, die al+ Unterrict+material 
an einigen Hamburger Sculen verwendet werden. 
Sogar ein deutx -jüdixe+ Versöhnung+drama 
konnte entstehen, da+ in Philadelphia (USA) ur-
aufgeführt wurde.

Mi†lerweile iy die Mitgliederxa# angewac-
sen, so finden ∂ Anhänger verxiedenen Alter+ im 
gesamten norddeutxen Raum. Da+ so¬ aber nict 
so bleiben. Da+ Wi^en so¬ weitergegeben, neue 
Sütterlinyuben im gesamten deutxspracigen Ge-
biet gegründet werden.

Für die Wi^en+vermi†lung wurde auf Grund-
lage der „Screibxule“ von Helmut Delbanço an 
der Volk+hocxule in Norderyedt ein Lehrgang 
zum Erlernen der deutxen Scri# au+gearbeitet 
und xon mehrfac durcgeführt. Die Teilnehmer 
Índ zwixen 25 und 60 Jahren alt, wa+ etwa+ 
Hoƒnung mact. Auc Sculen werden für Vor-
träge und Screibkurse besuct.

Zur Gründung weiterer Sütterlinyuben nac 
dem Hamburger Vorbild werden entsprecende 
Einrictungen wie Altenzentren, Altenkreise von 
Kircgemeinden, Museen, Arcive und Einzelper-
sonen gesuct. Auc wer die deutxe Screib xri# 
noc nict so gut beherrxt, iy troΩdem wi¬ kommen, 
denn da+ Lesen lernt man am beyen an den Eigen-
tümlickeiten der Handxri#en.

Wer etwa+ zum „ÜberseΩen“ hat, selby mitarbei-
ten möcte, Lehrgänge geben kann oder gar eine 
neue Zweigye¬e gründen wi¬, wende ∂ an die 
nacyehende Anxri# und NeΩseite, wo man gerne 
Au+kun# erteilt.

Sütterlinyube Hamburg im Altenzentrum An+gar

Dr. Peter Hohn
Reekamp 49–51, 22415 Hamburg

E-Poy: Dr.Peter.Hohn@suetterlinstube.org
NeΩseite: www.suetterlinstube.org

Franz Neugebauer

Sü†erlinyube An+gar —
Brüqe zwixen geyern und heute
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„Frankfurter Beliebige” —
eine Zeitung verliert ihr Ge∂t

Wer ∂ selby nict treu bleiben kann, der brauct 
∂ auc nict wundern, wenn andere ihm auc 
nict treu bleiben. Jahrzehntelang hatte die Frank-
furter Allgemeine Zeitung mit yetigem Leser xwund 
zu kämpfen, während der xärfye Gegner, die Süd-

Der nacfolgende, hier etwa+ gekürzt wiederge-
gebene Leserbrief erxien am 13. 10. 2007 in der 
Frankfurter A¬gemeinen Zeitung. Wir danken dem 
Verfa^er für die freundlice Abdruqerlaubni+.

»Da+ neue Erxeinung+bild der F.A.Z iy in a¬en 
Detail+ gelungen – doc da+ Verxwinden der 
Frakurxri# verdient einen kleinen Nacruf. Die 
Frankfurter A¬gemeine war seit Jahren die einzige 
Zeitung, welce diese Scri#, wenn auc einge-
xränkt auf Überxri#en der Kommentare, noc 
benuΩte und damit eine optixe Verbindung zu den 
Anfägen deutxer Scri#gexicte bewahrte. Am 
6. Oktober 2007 endete ein halbe+ Jahrtausend 
der ›Zweixri#igkeit‹, da+ heißt der Konkurrenz der 
gebrocenen Scri#en au+ dem Mi†elalter und der 
römixen Anti∆ua, welce die Humaniyen zu neu-
em Leben erweqten. … £E+ folgen Au+führungen 
über Gexicte, Belayung durc ideologixen 
 Mißbrauc und den Scri#erlaßfi … TroΩ solcer 
Ver gangen heit iy die Frakturxri# ein unverwecsel-
bare+ Stüq deutxer Sprac- und  Kulturgexicte, 
deren Kenntni+ unentbehrlic iy für jeden Philolo-
gen und Hiyoriker. Ic würde mir wünxen, daß die 
F.A.Z. ab und zu ein ganze+ Te≈tyüq klasÍxer 
deutxer Literatur in der originalen Fraktur abdru-
qt, zur Not mit para¬ eler Anti∆ua-Fa^ung. Be^er, 
al+ Te≈te der eigenen Redaktion zusäΩlic in engli-
xer ÜberseΩung zu wiederholen wie in der F.A.Z. 
vom 8. Oktober.«

Profe^or Dr. Hory Haider Mun+ke, Erlangen

Ein Nacruf auf die Fraktur deutxe Zeitung, ihre Verkauf+zahlen erhöhen 
konnte. Nun empfand die F.A.Z. ∂ selby al+ alter-
tümlic. Ander+ ist die durcgeführte „Scönheit+-
kur“ nict zu erklären. Die Neuerungen mögen 
mancem gefa¬en, anderen nict.

Etwa+ ratlo+ xeint man dennoc zu sein. Zuery 
druqte man in neuer Rectxreibung, trat dann 
den Rüqzug an und hielt ∂ plakativ wieder an 
die bewährten Regeln. Heute huldigt man einer 
Hau+rectxreibung, einer Mixung au+ a¬erlei 
Neuem und Altem.

Zwixenzeitlic ließ man auc die regelgerecte 
S-Screibung der Fraktur weg. Au+ Rüq∂t auf 
jüngere Leser, wie man verlauten ließ. Der VorÍΩer 
de+ Herau+geberyabe+, Werner D’ Inka, begrün-
dete jeΩt die Abxaƒung der gebrocenen Scri# 
über den Kommentaren: „Die Fraktur kann man 
wirklic nict mehr sehen.“ Rictig, in dieser falxen 
Screibung wo¬en auc wir Íe nict mehr sehen. 
Dann doc lieber keine Fraktur, al+ deren ab∂tlic 
falxe Verwendung. Vielen Dank, F.A.Z.!

„Fraktur“ wird hier — wie meiy üblic — al+ 
Sammelbegriƒ für gebrocene Scri#en gebrauct. 
Die sogenannte „F.A.Z.-Fraktur“ iy ein besonderer 
Scnitt der „Fe†en Gotix“. Franz Neugebauer

Wo sprict man Deutx
in Südafrika?

Zwar hat die deutxe Sprace im öƒentlicen 
 Leben Südafrika+ nie den Stellenwert einge-
nommen wie etwa im benacbarten Namibia – da+ 
al+ Deutx-Südweyafrika von 1884 bi+ 1919 ja 
ScuΩgebiet (Kolonie) de+ Deutxen Reice+ war 
und wo man sogar noc 1984 Deutx wegen de+ 
Einflu^e+ der im Lande ansäsÍgen deutxen 
Spracgruppe al+ dri†e oƒizie¬e Amt+sprace ein-
führte (wa+ a¬erding+ nac der yaatlicen Un-
abhängigkeit 1990 wieder aufgehoben wurde) –, 
gleicwohl iy die Zahl jener Südafrikaner, die 
Deutx al+ Muttersprace angeben, mit 230 000 
Personen zehnmal so hoc wie jene in Namibia.
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Keine Au+∂t ohne Sprackenntni^e

Zuwanderung iy eine politixe Angelegenheit, zu 
der man verxiedene Meinungen äußern kann. Ob 
der viel besprocene demographixe Wandel die 
Notwendigkeit fremder Arbeit+kra# nac ∂ zieht 
oder ob die Regierung dem Wandel doc be^er 
entgegenwirken so¬te, darf jeder selby einxäΩen.

Hier so¬en aber nict politixe Meinungen be-
handelt werden, sondern wir wo¬en den Gegen-
stand von der sprac licen Seite betracten.

Viel zu lange sei nict über Eingliederung der 
Zuwanderer gesprocen worden, meint Peter Alt-
meier (CDU) vom Innenminiyerium. Wictig sei 
ihm auc, Worten Taten folgen zu la^en. Dabei 
komme der spraclicen Einbindung eine Kern-
yellung zu. Ohne Beherrxung der Lande+sprace 
gibt e+ keine Au+∂t auf Au+bildung und Arbeit. 
Zudem fehlt der Anxluß an Einheimixe. Die je-
weil+ andere Kultur kann man nur kennenlernen 
und veryehen, wenn man die gleice Sprace 
sprict.

„Wir dürfen aber auc die Herkun#+länder nict 
aus den Augen verlieren, denn eine gute und ver-
trauen+vo¬e Zusammenarbeit zwixen Herkun#+- 
und Aufnahmeländern kann die poÍtiven Wirkun-
gen für Zuwanderung und Integration veryärken“, 
sagte NRW-Integration+miniyer Laxet. 

Ob e+ Au+wirkungen geben wird, bleibt zu be-
zweifeln, da die alten Flo+keln wieder bemüht wer-
den: „E+ iy von entxeidender Bedeutung, daß 
junge Menxen und Sculen ebenso wie die 
Zivilgese¬xa# in die Förderung eine+ toleranten 
und multikulture¬en Europa+ al+ Heimat für a¬e 
Menxen unabhängig von Hintergrund und Her-

Darüber hinau+ beherrxt rund eine halbe 
Mi¬ion Südafrikaner Deutx al+ Fremdsprace, so 
daß man in+gesamt von einer Dreiviertelmi¬ion 
deutxsprecender Menxen im Land au+gehen 
kann. Ungefähr 1,5 Mi¬ionen weiße Südafrikaner 
haben deutxe Wurzeln und können folglic al+ 
deutxyämmig bezeicnet werden. Ihre Vorfahren 
kamen zusammen mit den Niederländern ab 1652 
al+ Siedler und hinterließen bi+ heute mannigface 
Spuren im kulture¬en A¬tag+leben.

Neben zahlreicen kleinen, zum Teil regionalen 
deutxspracigen Pre^eorganen gibt e+ seit 1990 
mit dem „Afrika-Kurier“ ein lande+weite+, zwei-
monatlic erxeinende+ „Magazin für deutx-
sprecende Leser im Südlicen Afrika“. Zusammen 
mit der 75. Au+gabe der Zeitxri# (Juni/Juli 2007) 
wurde eine Sonderbeilage mit dem Titel „Wo 
Deutx gesprocen wird“ verteilt, ein „Adreßbuc 
deutxsprecender, deutxyämmiger und deutx-
freundlicer Inyitutionen, Firmen, Gexä#e und 
Dieny leistung+ anbieter in Südafrika“.

Von Alter+heimen über Arbeit+ver mi† lungen, 
Ärzten, Banken, Bildung+ einrictungen, Buc-
handlungen und Leben+mittelgexä#en bi+ hin zu 
Hotel+ und Gayyä†en, Kircengemeinden, Rect+-
anwälten, Reisebüro+ und Kulturvereinigungen 
Ïnden ∂ darin nüΩlice Anxri#en für deutx-
spracige Kunden und Ratsucende. Ebenso Índ die 
diplomatixen Vertretungen Deutxland+, Öyer-
reic+ und der Scweiz sowie politixe, wirt xa#-
lice und kulture¬e Sti#ungen, ja sogar Steuer- und 
Finanzberatung+unternehmen aufgeliyet, wo man 
∂ auf Deutx veryändigen kann.

Viele Anbieter ye¬en ∂ auc mit au+führlicen 
Anzeigen vor, denen man zusäΩlice Angebote und 
Hinweise entnehmen kann. Welcen Zuspruc die 
28seitige Broxüre fand, die bei vielen deutx-
sprecenden Firmen, Dienyye¬en und Einrictun-
gen zur freien Mitnahme au+lag, mag man daran 
ersehen, daß die erye Auflage xon nac kurzer Zeit 
vergriƒen war. Für Ende 2007 iy de+halb ein durc 
Neuaufnahmen und Änderungen erweiterter Nac-
druq vorgesehen. Im übrigen so¬ da+ Büclein, 
da+ auc deutxspracigen  Reisenden, die Süd-

afrika besucen, al+ wertvo¬e Orientierung+hilfe 
dienen kann, in Zukun# jede+ Jahr in aktualiÍerter 
Form herau+kommen. Eine gelungene Idee, die 
anderen Minderheiten in dem vielspracigen Land 
∂erlic zum Vorbild gereicen wird! 

Wolfgang Reith
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Weihnact+marke in Fraktur

Die Öyerreicixe Poy hat über 50 Jahre lang 
 immer wieder xöne Marken mit (vielfac ric tiger) 
Frakturbexriftung herau+ gebract. Seit 2002 Índ 

Íe – merkwürdigerweise zeitgleic mit der Ein-
führung der Euro-Währung – sehr selten gewor-
den. Mit der Weihnact+marke 2007 liegt nun 
wieder ein vo¬yändig in Fraktur gehaltene+ Poy-
wertzeicen vor.

Quelle: Exweiler Zeitung vom 21. 11. 2007, eingesandt von 
Georg A¬macer, bearbeitet von Franz Neugebauer.

Herr Dr. Ulric Zeidler teilt un+ mit, daß mit seinem 
in He# 2/2007 unserer Vierteljahre+zeitxri# be-
sprocenen FraktursaΩprogramm „Ligafaktur“ jeΩt 
neben den mitgelieferten Scri#en auc beliebige 
FrakturzeicensäΩe anderer Herye¬er ohne Scwie-
rigkeiten in beliebigen Screibprogrammen so ein-
fac wie Anti∆uaxri#en geseΩt werden können. 
Da+ Lang-s und die Ligaturen entyehen von selby 
so, wie e+ die Regeln de+ klasÍxen Fraktur saΩe+ 
vorsehen. Da+ Programm läßt sic —wie xon bi+-
her — koyenlo+ herunterladen. Versucen Sie e+ 
einfac selby unter www.ligafaktur.de .

Franz Neugebauer

SaΩprogramm „Ligafaktur” erweitert

kun# einbezogen werden. Frieden und Zusammen-
arbeit in Europa auf der Grundlage gemeinsamer 
Werte von Gleicheit, Menxenrecten und Demo-
kratie mü^en umfa^end gefördert werden.“

Mit „multikulture¬“ iy nict etwa dem WortÍnn 
entsprecend ein Europa der vielen eigenyändigen 
Kulturen gemeint, sondern doc eher ein gleicge-
xalteter Einheit+brei au+ a¬erlei dem derzeitigen 
Zeitgexmaq Angepaßtem.

China lernt Deutx

Quelle: Meldung in „Neue+ Deutxland“ vom 27. 8. 2007, 
bearbeitet von Franz Neugebauer.

In den letzten 15 Jahren wurden die Beziehungen 
zwixen China und der Bunde+republik in a¬en 
gese¬xa#licen Bereicen vertie#. An den cine-
Íxen Hocxulen besucen gegenwärtig 25 000 
Studenten Deutxkurse. Außerdem haben die Uni-
verÍtäten über 60 Germaniyikabteilungen einge-
rictet. Die Chinesen waren in Deutxland mit 
27 000 Studenten im Jahr 2006 die größte Grup-
pe au+ländixer Hocxüler.

Ferner yeigt in China die Zahl der Sculen, die 
Deutx al+ zweite oder dri†e Fremdsprace anbie-
ten. Die Goethe-Institute in Peking und Hongkong 
können jährlic weit mehr al+ 5400 Einscreibun-
gen verzeicnen. Da die heranwacsende Mittel-
xict in China einen großen Bedarf an künyleri-
xen und kulture¬en Angeboten hat, kommt dem 
kulturellen Au+taux eine Sclü^elro¬e in den 
deutx-cineÍxen Beziehungen zu.

Da+ Motiv der Marke zeigt die Darye¬ung der 
Geburt Chriyi auf dem au+ dem Jahre 1519 yam-
menden gotixen Flügelaltar der Kirce von Ober-
wö¬an in Kärnten. Der xri#kundige Betracter 
wird bedauern, daß man bei dieser gefä¬ig geyal-
teten Marke die falxe S-Screibung angewandt 
und auf die Verbundbucyaben verzictet hat — sei 
e+ au+ Unkenntni+ oder selby auferlegter Zeitgeiy-
anbiederung. O+kar Raab


